Dienſtag, den 6. (18.) Nobember 


Abonnements für Lodz: 
1 Nahrlich 8 Nbl., halbl. 4 Nbl., vierte lj. 2 MdL, monatlich 67 Kop. 


pränumeranbo, 
Für Auswärtige $ 


Jührlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 RHL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplard 5 Koh. 


Auf allgemeines Verlangen 


im 
Vietorla-Theater 
Mittwoch, den 19. November 1890: 


Einziges 


oncert 


Miss Nikita 


unter Mitwirkung des Herrn 


Georg Liebling 
lens a Na. 3, 2.50, 2.00, 1.50, 1.00, 75 
und 60 Kop., hlerzu j: 5 Kop. für die 
Armen, Gallerie 40 Kap., ‚find bei Herrn B. 
Schatke zu haben. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Inland... 


St. Petersburg 


— Die Kartoffel ‚feiert, in dieſem Jahre 
n 125jährige Jubilaum ihrer Einführung 
u Rußland. Im Jahre 1765 wurden auf 

Itative, der Kaiſerin Katharina der II. Kar⸗ 

ilknollen zur Ausſaat in alle Gouvernements 
derſandt. In Nowgorod, wo man erſt im 
duni zur Ausſaat ſchritt, ergab die Ernte ein 

kraſchendes Reſultat — das 86ſfache. Der 
umalige Gouverneur von Nowgorod, Sievers, 
heichtet der Kalſerln: „Die Leute aller Klaſſen 


NET Eee 


Anrbarinn. 
Von 
Friedrich Nummer. 


In der berühmten Sammlung der Paſtell⸗ 
dmälde, welche das Dresdner Muſeum in jeie 
um Erdgeſchoß beherbergt, befindet ſich auch 
n Bild der Barbarlng. Noſalba Carriera 
N bie Dieferin Diefes, Wide, Wir ſchen bis 
Aübnite Kängerin, in einem Kleld von dunkel⸗ 
at Selde, ein Blumenſträußchen liegt ihr 

Schooß. Um den Hals windet ſich eln 
Petlenhalsband, die Hände halten voll Anmuth 
1 a eines leichten weißen Shawls, der 

auſbauſcht, als jei die Geſtalt tanzend ger 
15 Die Augen find ſchwarz wie Tollkir⸗ 
ea die Taille fein, die Lippen ſinullch blü⸗ 
in» Grgbchen in den Wangen, eln hübſches 
ländischen Nägchen: das „ewig lächelnde 
Wabe des For | Ä 
% Und in e Zimmer des königlichen 
en in Dresden befindet ſich unter 
Nac. ein winziger rothſeldener Schuh mit hoher 
da le und entzückenden kleinen Formen; Bar» 
una Schuh. Daneben liegen die Stiefel 

Man's, Murat, die Schuhe Maria The: 

und des alten Kant. 

110 Wie mag der eine Schuh nach Dresden 
N Minen jein? Wer mag der Schwärmer ge: 
nen ein, der ihn der hiſtoriſchen Sammlung 
un aleibte 2 Wer weiß etwas Näheres von 
Sah n dad ſchönen, nun vergilbenden 


Vor einigen Wochen erſchien Wilhelm 
are Buch ie Barbaxina“, wo mit ent⸗ 
| rue Friſche, mit Geiſt und Aumuth, mit 

Indem Humor das Opernleben am Hoſe 


mit der neuen Frucht zufrieden geweſen 


Frſedrſch's des Großen beſchrieben iſt, im Mit⸗ 


Tageblat 


1890, 


— — 
—— 2 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition S 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaraſhrtyte werden nicht zurädgefleüt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


und bringen Ihrer Allergnädigſten Fürſorgerin 
| 
| 
| 


Petersburg abgerelſt, um das Arrangement zu 
ſtudiren und alsdann für deſſen entſprechende 
Ausführung zu ſorgen. Die Gegenſtände ſelbſt 
werden von Cherbourg direct auf einem finn⸗ 
ländiſchen Dampfer befördert. 

Kiew. Die Winterſaaten ſtehen, abge⸗ 
ſehen von den Orten, wo die Heſſenfliege auf⸗ 
getreten war, befriedigend; der Winterroggen iſt 
jedoch weiter voran, als der Weizen; doch 
haben nach dem „Kienz.“ auch über dieſen 
die Landwirthe im Allgemeinen nicht zu 


ihren Dank dar, doch batten fie nicht ſoviel, 
um ſie reichlich zur Nahrung zu gebrauchen, 
und kochen ſie mit Kohl ab.“ Sievers 
ſchlug den Bauern vor, bie Kartoffel in Piroggen 
einzubacken oder einfach in Aſche zu braten, 
oder in Waſſer abgekocht mit Milch zu ges 
nießen oder mit Butter oder Del. Er war 
es auch, der rieth, die Kartoffeln zu dörren 
und Mehl aus denſelben zu bereiten. Der Gedanke, 
Kartoffeln aus Samen zu ziehen, tauchte 1786 
auf, indeſſen wurden die erſten zwei Pfund klagen. 
Kartoffelſamen erſt 1844 aus dem Auslande 
Mid Rbl. verſchrieben und nach Sibirien 
verſandt. Die erſten in St. Petersburg gezo⸗ nd 1 
genen Kartoffeln wurden 1795 der Seelen Ausländiſche Uachrich len. 
Oekonomiſchen Geſellſchaft von Engelhardt vor⸗ — 
geſtellt. — Im preußiſchen Abgeordne⸗ 
Im vorigen Jahrhundert wurde die Kar⸗tenhauſe herrſchte am 13. d. M. ein bes 
toffel nur in Gemſſſegärten, gezogen und die ſonders reges Leben. Die Tribünen waren ſehr 
angebaute Gattung war die rothe. Als Nahrungs: gut beſetzt, auch die Abgeordneten in großer 
mittel der Bauern dient fie nicht länger als Zahl erſchienen. Man bewillkommnete ſich auſ's 
etwa 50 Jahre, bis dahin galt fie bel ihnen als | Lebhafteſte, auch mit den Miniſtern wurden eif⸗ 
„nor amt“ (unrein, ) da die überelfrige Empfeh⸗ rige Begrüßungen ausgetauſcht. Die Spannung 
lung der Frucht die Bauern gerade gegen | und Erwartung, welche fi ſchon bei der 
dieſelbe mißtrauifh machte. Eröffnung der Seſſion angeſichts der Thronrede 
— Für die Einrichtung des neuen fran⸗ | unter den ausnahmsweise zahlreich verſam melten 
zöſiſchen Botſchaftshotels find 200,000 France] Landboten bemerklich machte, konnte man auch 
angewiejen ; da das Gebäude jedoch gegen 100 [am 3. d. im Haufe wahrnehmen. Es war, als 
Zimmer hat, fo iſt dieſe Summe lange nicht | ob in der allgemeinen Unruhe ſich die innere 
ausreichend. Deshalb hat der franzöſiſche Minis | Erregung äußerte. Das Minifterium war far 
ſter des Auswärtigen, wie dle „Cr. er. BB z.“ vollzählig erſchlenen, nach der Wahl des Prä⸗ 
berichten, angeordnet, daß aus dem Stantsel: ſidiums und Abwickelung der Ablſchen einleiten, 
genthum verſchledene Gegenſtände nach St. Per | den Geſchäfte nahm Herr v. Caprivi das 
tersburg übergeführt werden ſollen, namentlich] Wort zu einer Rede, die ſich ſowohl als ein» 
Teppiche und Möbel. Erſtere find in Fontaine: | gehendere Erläuterung der Thronrede gab, als 
bleau reich vertreten und von großer Koſtbarkeit.] auch den rein geſchäftsmäßigen Charakter ders 
Ein Teppſch in Fontalnebleau, der für St. Per ſelben, deſſen nüchterne Sachlichkeit einigermaßen 
tersburg beſtimmt iſt, hat einen Werth vom überraſcht hatte, durch wiederholten und aufs 
142,000 Francs. Zwölf prachtvolle Gobelins] fallend warmen Hinweis auf die Gemeinſamkeit 
von dort ſind ebenfalls für das St. Peters: der Intereſſen der ſtaglserhal tenden Parteien 
burger Botſchaſtshotel beſtimmt. Ein Beamter | gegenüber der auf Umſturz ſinnenden Sozialdes 
der franzöſiſchen Regierung iſt bereits nach St.] mokratie in der erwünſchteſten Art ergänzte. 


. 


namen hieß fie la Barbarina, ihr Vatername 
war Campanini. Paris, London und Rom 
hatten ſie bewundert in ihrem Kunſttanz, der 
damals noch nicht zu der geiſtloſen Springerel 
ſpäterer Tage ausgeartet war, ſondern ſtumme 
Muſik, künſtleriſches Spiel ſchöner Glieder und 
ſchöner Gewandungen war; denn auch das 
Coſtüm beſtand noch nicht aus den Gedichten 
von Mull und Flor, die oben zu ſpät anfangen 
und unten zu früh aufhören, ſondern aus 
weichen, wallenden Schäfercoſtümen. Barbarina 
war, wie die zahlreichen Bilder von ihr lehren, 
eine vollendete Schönheit, dazu die glänzendſte 
Tänzerin, eln geiſtvolles Weib, das engliſch, 
franzöſiſch und italienisch ſprach; fie wußte zu 
plaudern, zu reizen, zu entzücken. Ein Kodold 
ſaß ihr unter dem rabenſchwarzen Haar, den 
auch Friedrich ſoſort empfinden ſollte, als er 
mit ihr Unterhandlungen anknüpfte. Seine 
Geiandten in London und Paris ſollten ihre 
Diplomatie auch als Kunſtagenten zeigen. Aber 
vielleicht waren es Herren, wie der Vater des 
großen Königs, der weder „dantz noch däntzer“ 
liebte. Erſt, als die Barbarina in Venedig die 
goldene Jugend der Lagunenſtadt berauſchte, 
hatte der preußiſche Reſident Cataneo das Glück, 
den Paradiesvogel zu ſprechen und für Berlin 
zu engaglren. Das geſchah im November 
1743. Einige Monate waren vergangen und 
Barbarina hätte nach den herrlichen Ufern der 
Spree und Panke aufbrechen müſſen. Abet 
ſie blieb in Venedig, weigerte ſich zu gehen und 
erklärte plötzlich, die Tanzkunſt überhaupt auf⸗ 
geben zu wollen, denn Lord Stuart Makenzie, 
ein junger, reicher Schotte, wollte fie heirgthen. 
Mit Recht erſchien ihr die Stellung einer Lady 
viel lockender als das Vergnügen, vor Seiner 
königlichen Majeſtät zu tanzen, ſo hoch auch 


telpunct der Schilderung ſteht die Barbaring 
und mit Recht, denn Friedrich's Leidenſchaft 
für das Theater war nie jo heftig als zu der 
Zeit, da die ſchöne Tänzerin das Ballet Ber⸗ 
lins zu dem erſten der Welt erhob. Nachdem 
ſpäter durch mannigfache Zerwürfnifie die Bar⸗ 
barina den großen König gereizt hatte, ſchwand 
mit ihtem Abgang ſein Intereſſe an dem 
Theater. In die Geſchichte des Königs aber 
gehört die Geſchichte der Barbarina, wie ein 
neckſches ſchmeichelndes Menuett, wie ein fun⸗ 
kelndes Intermezzo in die gewaltigen wogenden 
Klänge einer Symphonie, in der dle Hand 
des Schickſals felber den Zact geſchlagen. 
Der König, der den Thron Preußens in 
den Maltagen 1740 beftieg, war noch jung und 
feurig. Auf Friedrich's unabläſſiges Trelben 
hatte Knobelsdorf den Bau des Opernhauſes 
endlich vollendet. Das Gebäude ſtand da und 
glänzte im Innern vom Lichte von Dreitauſend 
Wachskerzen. Aber eine erſte Tänzerin fehlte 
— und damit das ſchönſte Licht des neuen 
Hauſes. Berlin barg in ſeinen Mauern zwar 
den Helden des Jahrhunderts und ſeine Pala⸗ 
dine, es hatte geiſtreiche Frauen — vor allen 
die Königin- Mutter — es hatte Muſiker vom 
Range eines Graun und Quanz — es konnte 
auch auf die Dauer eine prima ballerina 
assolutta nicht entbehren und Friedrich befahl, 
die beſte, die vollendetſte und wenn möglich die 
ſchönſte Tänzerin aus Italien zu beſchaffen. 
Des Königs Wille war allezeit eiſern. Der 
Vertraute des Königs, der Freiherr von Biel⸗ 
ſeld — auf Menzel’ bekanntem Bilde „Das 
Flötenconcert“ ſteht er links neben dem Grafen 
Gotter — Hatte auch dem Monarchen ſchon 
den Namen der gefeierten Tänzerin, die er 
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brauchte, zugeraunt — mit ihrem Künſtler⸗J die Gage ſich belaufen mochte. 
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eigenthümliche Karawane. 


Juſertious gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertions auſträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Im Hinblick auf die aufreibenden Vorarbeiten, 
die während des Sommers in den Miniſterien 
ſtattgefunden, ſpendete er dem Beamtenſtande 
gewichtiges Lob und hob unter en 
Bravo des Hauſes die nachhaltige affens⸗ 
freudigkeit derſelben hervor, die auch wäh⸗ 
rend der bevorſtehenden arbeitsreihen Ta⸗ 
gung nicht erlahmen würde. Der Reichskanz⸗ 
ler ging auf die einzelnen Geſetzvorlagen ein, 
deren gemeinſamer Zweck ein ſoclalpolitiſcher 
ſel, die Entlaſtung der Schwächeren, die ge⸗ 
rechtere Verthellung der Laſten, die Schärfung 
und Pflege der Liebe zum Staate und ſeiner 
Ordnung, beſonders auch dadurch, daß die 
Theilnahme am Gemeindeleben ſich immer reger 
geſtalten fol. Die Betonung der Kraft und 
Macht der Regierung, welche ohne erhöhte 
äußere Gewalt die Ziele des Staatslebens zu 
erreichen vermochte, lediglich durch ein Wirken 
von innen heraus, indem ſie das Pflichtbe⸗ 
wußtſein der Bürger ſtärke durch eine ver⸗ 
mehrte Mitarbeit und Hingabe unter möglich. 
ſter Befriedigung der Abhilfe heiſchenden Uebel⸗ 
finde und Bedürfniſſe — dieſe ruhig ſtolze 
Abwehr der Beſorgniſſe einer gewiſſen Richtung 
fand reichen Beifall. Derſelbe ſielgerte ſich, 
als der Kanzler mit erhöhter Stimme an den 
rühmlichen Gemeinſinn aller guten Bürger 
während der großen Kriege, die das Vaterland 
zu beſtehen datte, erinnerte; nicht minder 
würde er ſich auch in dem eben fo ſehr gefahr⸗ 
drohenden Kampfe gegen die Männer des Um⸗ 
ſturzes, vor dein wir ſtehen, bewähren. Hof⸗ 
fentlih darf aus dem ſtürmiſchen Bravo auf 
allen Seiten des Hauſes bel der Mahnung, 
die kleinen Partheiſtreitigkelten zu vetgeſſen 
angeſichts der großen Aufgaben, an denen Alle 
ſelbſtlos mitwirken müßten, auf elnen gedeih⸗ 
1 und ſegens reichen Verlauf der bevor⸗ 
ſtehenden Tagung geſchloſſen werden. Sodann 
wurde dle nächſte Sitzung auf Donneſſtag, 
den 20. anberaumt und die Bergthung der 
Steuervorlagen auf die Tagesordnung geicht. 


a er me 
— On 2. |. 22 2 2 


Auf der Stelle ſchrieb Friedrich eigenhändig 
an feinen preußlſchen Geſandten am Miener 
Hofe, den Grafen Dohna, und trug ihm auf, 
umgehend mit dem venetlaniſchen Gefandien 
Contarini zu verhandeln; und wie bei einer 
wichtigen politiſchen Angelegenheit gingen der 
Tänzerin wegen Noten und ſtolze Stagtsſchriften 
durch die verſchledenen Kanzleien. Auf Grund 
des von der Barbarina unterſchriebenen Ver⸗ 
trages verlangte der Geſandte von der Republik 
Venedig kurz und bündig die Auslieferung der 
widerſpänſtigen Künſtlerin. Wie? — die Re⸗ 
publit ſollte eine Tänzerin ausliefern und nicht 
etwa dem Urenkel des Sonnenkönigs in Frank⸗ 
reich, ſondern dem kleinen Potentaten im Lande 
der Hyperboräer, Frédéric de Potsdam ? 
Die Signorta Venedigs antwortete republlkaniſch, 
mit ihrem hiſtoriſchen Stolze: Nein. Da ge⸗ 
rieth Friedrich in die Nothwendigkät, einmal 
die Rolle Friedrich Wilhelm's I. zu ſpielen und 
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er war auch darin Meiſter. Ein venetlaniſcher 


Geſandter reiſte zufällig von London über Ham⸗ 
burg durch die preußiſchen Staaten. Er wurde 
angehalten. Man nahm ſein Gepäck, ſeine Par 
piere, ſeine Pferde, ſeinen Kulſcher, ſeinen Wa⸗ 
gen in Beschlag Allmälig verſtand man in 
Venedig, was der König wollte. N 
Mittelit eines kleinen Staatsſtrelches war 
nunmehr Venedig gezwungen, in Sachen der 
Barbarina nachzugeben. Die Republik be⸗ 
mächtigte ſich der 155 Widerſpänſtigen, und 
obgleich dieſe vor Zorn, vor Liebe und Furcht 
faſt krank war, wurde ſie doch unter der 
Escorte einer Schwadron Cavallerle an dle 
öſterreichiſche Grenze geſchafft. In Palma 
Nuova traf der Abgeſandte Friedrich's auf dle 
Bartbhrina relſte 


in Begleitung ihrer Mutter und eines als 
Bedienten verkleideten Kamimerdleners, eines 


Eine Anfrage des Abg. Richter, ob es geſtattet 
wäre, ſich, gleich dem Reichskanzler, dann über 
die Geſammtvorlagen zu verbreiten, wurde vom 
Präſidium zuſtimmend beantwortet. 

— Zur Entlaſſung Stöder’s 
gehen aus beſter Quelle folgende Mittheilungen 
zu: Herr Oberhofprebiger Kögel hatte urſprüng⸗ 
lich nur um einen Urlaub von 4—5 Monaten 
gebeten, doch wurde von Allerhöchſter Stelle 
dleſer Urlaub auf 6 Monate verlängert, und 
ging Herrn Dr. Kögel noch nach der Genehmi⸗ 
gung ſeines Urlaubsgeſuches ein überaus gnä⸗ 
diges Handſchreiben Kaifer Wilhelms zu. Die 
Berufung des Konſiſtorkalrathes Dryan der 
erfolgte ohne vorherige Befragung dieſes Herrn, 
nachdem derſelbe ſchon früher eine Berufung in 
die Stelle eines vlerten Hoſpredigers abgelehnt 
hatte. Er verſuchte auch jetzt, freilich vergeblich, 
ſeine Berufung rückgängig zu machen. Herr 
Schrader hatte anfangs gezögert, ſeine Entlaſſung 
einzureichen, indeſſen angeblich nur mit Rück⸗ 
ſicht auf die Zuſtände der Domgemeinde. 
Schon vor einem halben Jahre hatte Herr 
Stöcker die Abſicht, feinen Abſchied zu nehmen, 
iſt aber damals von Herrn Dr. Kögel abge⸗ 
halten worden, dieſen Schritt zu thun. 

( Dem deutſchen Bundesrathe iſt fetzt 
auch der Militäretat für das Königl. 
preußiſche Relchs⸗Militärkontin⸗ 


gent und bie in preußiſche Verwaltung übers, 


nommenen Kontingente anderer Bundesſtaaten 
für 1891—92 zugegangen. Der Etat ent⸗ 
hält ſowohl bezüglich der ordentlichen, wie der 
außerordentlichen Ausgaben ganz erhebliche 
Mehranſätze gegen das Vorjahr. In Bezug auf 
den außerordentlichen Etat find die Mehraus⸗ 


gaben durch die Überaus umfaſſenden Neubau ⸗ 


ten veranlaßt worden, welche durch die Er⸗ 
welterung des Heeres unabwelsbar geworden 
ſind. Wle es beißt, iſt der Etat von einer 
Denkſchrift über dle anderweitige Regelung des 
Natlonsweſens, die Einführung von Pferdegel⸗ 
dern und die verſuchswelſe Errichtung von 
Pferde⸗Depots für ratlſonsberechtigte Offiziere 
der Iufanterle, begleitet. Cine zweite Denk 
ſchrift erläutert die mehrfach beſprochene Noth⸗ 
wendigteit einer weiteren Vergrößerung des 
Kadettenkorps. Bezüglich derſelben wird be⸗ 
kannt, daß fie den Nachweis darüber führt, 
wle in Folge der Vergrößerung des Heeres 
und des damit geſtelgerten Bedarfs an Ofſi⸗ 
zieren eine Vergrößerung des Kadettenkorps noch 
über dle im letzten Erweiterungsplan von 1888 
gezogenen Grenzen hinaus unabweisbar ſel. — 
Die fortdauernden Ausgaben des Mllitäretats 
überſteigen, jo welt er ble fetzt vorliegt, die 
vorjährigen Anſätze um rund 20 Millionen. 
Die eirmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat 
überragen die vorjährigen um 2 Millionen, und im 
außerordentlichen Etat betragen biejelben 179,000 
Mark weniger als im vorigen Jahre. Der 
diesjährige preußiſche Etat ſteht in Einnahmen 
und Ausgaben gleich, unter der Vorausſetzung, 
daß Preußen vom Reiche an Ueberwelſungen 
(rund 180 Millionen. Mark) über den Betrag 
der Matrikularumlagen hinaus (153 Millionen 
Mark) eine Summe von 27 Millionen Mark 
erhält. — Der Staatsſekretär des Neichsamte 
des Innern, Staatsminiſter v. Boetticher, em⸗ 
pfing am Dlenſtag eine Deputatlon, beſtehend 
aus Vertretern der Oſtſeehafenſtädte Danzig, 
Königsberg, Stettin und Lübeck, welche dem 
Miniſter ihre Wün ſche bezüglich der Geſtaltung 
der Getreldezölle bei dem geplanten handels ⸗ 
politiſchen Abkommen mit Oeſterxeich⸗Ungarn 
vortrug. — Der Abg. Frhr. von Schor⸗ 


lemer⸗Alſt ſpricht ſich in einer Zuſchrift an 
die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ gegen die Aufhe⸗ 
bung des Identitätsnachweiſes, die bald zu 
einer Aufhebung der Getreidezölle führen müſſe, 
aus. Auch einer Ermäßigung der Getreidezölle 
vermag der Zentrumsführer nicht zuzuſtimmen. 
— Ob der dem Bundesrathe vorliegende Ent⸗ 
wurf betreffend die Aufhebung des Verbots 
der Einfuhr von Schweinen, Schwelnefleiſch, 
und Würſten däniſchen, ſchwediſchen und nor⸗ 
wegiſchen Urſprungs in Wirkſamkeit treten 
wird, iſt ſehr fraglich, da inzwiſchen in Schwe⸗ 
den und Norwegen an verſchledenen Stellen 
die Schweinepeſt ausgebrochen iſt. — Wie der 
„K. Volkeztg.“ aus Rom gemeldet wird, find 
die endgiltigen Kandidaten für den Straßburger 
Biſchofsſtuhl Kanonikus Dach⸗ ux und Pfarrer Ehr⸗ 
hard in Straßburg und Pfarrer Frei in Kolmar. 

— Seit einiger Zelt wird das Schickſal 
der europäiſchen Börſen faſt aus⸗ 
ſchließlich von der Geſetzgebung der nordamerika⸗ 
niſchen Unoin beſtimmt. Die Silberbill und 
namentlich die Mac Kinley⸗Bill, durch welch 
letztere die Erzeugniſſe der europälſchen Induſtrie 
von den Märkten der Unlon zum großen Theile 
ausgeſchloſſen wurden, waren geeignet, eine 
vollſtändige Verſchlebung aller wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe herbeizuführen und die Spekulation 
beellte ſich, zu derſelben Stellung zu nehmen. 
Je nach dem Standpunkte mußte hlerbei ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine verſchiedene Auffaſſung zur 
Geltung kommen. Während man jenjelts des 
großen Waſſers als wahrſcheinliche Folge der 
Mac Kinley⸗Bill mit einem Auſſchwunge der 
Induſtrie und des Verkehres rechnen zu können 
glaubte, ſah man in Europa einen Niedergang 
vieler. Induſtrien voraus, welchem zu begegnen 
man auf zollpolltiſche Erleichterungen zwiſchen 
den einzelnen europälſchen Staaten ſann. 
Gleichwohl trat auf dem alten Kontinente, ins⸗ 
beſondere in Bezug auf induſtrielle Werthe, 
eine weitgehende Ernüchterung der Spekulation 
ein, während man an der New⸗Vorker und 
Londoner Börſe, welche viele amerikaniſche 
Werthe gemeinſam haben, den künftigen Auf: 
ſchwung der Unlon in den Courſen zu eskomp⸗ 
tiven ſuchte. Dieſer Auſſchwung zwar in 
manchen Köpfen nachgerade zur fixen Idee 
geworden und man erzählte in der letzten Zeit 
viel von den Engagements eines engliſchen 
Spekulanten, die allmälig auf eine balbe 
Million Stück amerikanſſcher Eiſenbahnaktien 
angewachſen und dadurch ſchlleßlich ſelbſt zu 
elner Gefahr für die mächtige Londoner Börſe 
geworden waren. So ſtanden die Dinge bis 
vor acht Tagen. Inzwiſchen haben in den 
Vereinigten Staaten dle Wahlen in das Reprä⸗ 
ſentantenhaus ſtattgeſunden und für die demo⸗ 
kratiſche Partei eine bedeutende Majorität 
ergeben, welche ſchwerlich Anſtand nehmen wird, 
die legislatoriſchen Akte ihrer Vorgänger, die 
in der Mac Kinley⸗Bill kulminſren, wieder zu 
beſeltigen. Darüber wird wohl noch geraume 
Zeit verſtreichen, zumal dem Präſidenten bei 
neuen Geſetzen das Vetorecht zuſteht, und Herr 
Harriſon, welcher „das Geſetz zur Reduzirung 
der Reglexungseinkünfte“ unterzeichnet hat, noch 
zwei Jahre im Amte bleibt, Immerhin iſt 
der Glaube an dieſe Zollbill erſchüttert, weil 
die Zukunft unſicher geworden iſt. Wird man 
in Amerika Fabriken erbauen auf die Gefahr 
hin, dieſelben nach Ablauf von zwei Jahren 
durch ein neues Geſetz, möglicherweiſe ihrer 
Rentabilität und Exiſtenzberechtigung wieder 
entkleidet zu ſehen? Viel wahrſcheinlicher iſt 
es, daß man noch vor der Aufhebung der 


famoſen Bill in der praktiſchen Anwendung 
derſelben Milderungen anſtreben wird, um in 
zollpolitiſcher Beziehung einen allmäligen Ueber⸗ 
gang zu einem neuen Regime vorzubereiten. 
Darin liegt für die europäiſche Induſtrie ein 
nicht geringer Troſt, wenn ſich auch die 
Hemmniſſe der Mac Kinley⸗Bill in der nächſten 
Zeit noch ſchwer fühlbar machen dürften; die 
Träume aber der amerikaniſchen Fabrikanten 
und der mit ihnen Hand in Hand gehenden 
Spekulatlon können nicht länger feſtgehalten 
werden, und das Erwachen aus denſelben iſt 
von überaus ſchmerzlichen Empfindungen 
begleitet. 

— An der New Yorker Fonds ⸗ 
börſe trat neulich wegen des Bankerotts 
zweier großen Bankfirmen eine ſtarke Panik 
ein. Die Kurſe fielen durchgängig um 1 bis 
4 v. H. Nachmittags erholte ſich der Markt 
ein wenig. Nach Schluß der Börſe hieß es, 
drei Banken des Clearing Houſe⸗Vereins könn⸗ 
ten die Schuldforderungen, die andere Banken 
an ſie hätten, nicht zahlen. Schließlich wur⸗ 
den die Forderungen jedoch beglichen. Der 
Clearing Houſe » Verein beſchloß in einer Nach⸗ 
mittag abgehaltenen Verſammlung die Ein⸗ 
ſetzung eines Ausſchuſſes mit der Vollmacht, 
eine Ausgabe von Clearing Houſe⸗Zertifikaten 
zur Begleichung von Forderungen der Banken 
unter einander zu veranſtalten. Falls elne 
Bank ihre Differenzen nicht in Baar begleichen 
könne, ſoll ſie dem Ausſchuſſe Sicherheiten 
geben, wofür der Ausſchuß im Falle der Ans 
nahme der Sicherheiten Zertifikate ausſtellt. 
Der Schatzſekretär Windom erklärte, das Schatz⸗ 
amt erwäge, in welcher Welſe dasſelbe dem 
Geldmarkt Hilfe leiſten könne. Für dle Be⸗ 
ſitzer 4 v. H. Bonds könne der Staat nichts 
thun, da klezlich große Ausgaben dle verfüg- 
baren Ueberſchüſſe der Staatskaſſen auf 9 
Millionen Doll. reduzirt hätten. — Die Brocker⸗ 
firma Deckers u. Howell ſowle zwei kleinere 
Ficmen fallirten. 


FEE TEE IL FL ENT I IN Bee Ezze 


Ueber das neue Koch'ſche Heil- 
verfahren, 
welches die ganze clviliſirte Welt in Aufregung 
hält, laufen täglich Berichte ein und da dieſe 
auch unſere Leſer in hohem Maße intereſſiren 
dürften, laſſen wir die neueſten Detalls nach⸗ 
ſtehend folgen. 

Ein Telegramm von Sonnabend brachte 
die Kunde, daß Dr. Koch in der „deutſchen 
mediciniſchen Wochenſchrift“ einen Artikel Über 
ſeln Verfahren veröffentlicht habe. Er erklärt 
über. die Herkunft und die Bereltung ſeines 
Miitels noch keine Angaben machen zu können, 
da ſeine Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 
Das Mittel beſteht aus einer bräunlichen, 
klaren, haltbaren Flüſſigkeit, welche für den 
Gebrauch verdünnt werden muß. Das Mittel 
iſt ſubcutan anzuwenden. Bei einem geſunden 
erwachſenen Menſchen genligt 0,25 CCM, um 
eine intenſive Wirkung hervorzubringen, bel 
Tuberkulöſen tritt bel 0,01 COM allgemeine 
Reaction ein. Es ſtellen ſich Fieberanfälle 
und Schüttelfroſt ein und die Temperatur 
wird bis zu 40 Grad geſteigert. Glüeder⸗ 
ſchmetzen, Huſtenreiz und Erbrechen gehören 
gleichfalls zu den begleitenden Erſcheinungen. 
Der Anfall beginnt in der Regel 4—5 Stun⸗ 
den nach der Infection und dauert 12—15 
Stunden. Alsdann berichtet Koch über Be⸗ 
obachtungen, welche an Lupuskranken angeſtellt 


wurden. Die Reactlon in den Lungen ent 
ziehe ſich der Beobachtung, doch müſſe man 


annehmen, daß ſich auch hier Veränderungen 


vollziehen, wie fie bei Lupus direct beobachtet 
wurden. Das Mittel tödtet nicht die Tuberkel⸗ 
Bacillen, jonbern das tuberkulöſe Gewebe. Ez 
vermag nur lebendes tuderkulöſes Gewebe zu 
beelnfluſſen; auf bereits todtes wirkt es nicht. 
— Die im Anfangeſtadium der Phtiſis in Bes 
handlung genommenen Kranken wurden ſämmt⸗ 
lich im Laufe von 4—6 Wochen von allen 
Krankheits⸗Symptomen befreit, fo daß man fit 
als geheilt anſehen konnte. Auch Kranke mit 
nicht zu großen Cavernen find bedeutend gebeſſert 
und nahezu geheilt. Nach dieſen Erfahrungen 
möchte er annehmen, daß beginnende Phiſſis 
durch das Mittel mit Sicherheit zu heilen IR. 
Er, Koch, rathe aber ab, das Mittel in 


ſchematiſcher Weiſe zu gebrauchen. Das Anfangl⸗ 


ſtadium der Phtiſis ſoll das eigentliche Obſect 
der Behandlung ſein. 


Die Beweiſe für die Leiſtungsfähigkel! 
des Koch'ſchen Hellverfahrens find ſo ſicher er 
bracht, daß es eben den Fachgenoſſen zut 
Nachprüfung übergeben werden kann. Nach⸗ 
dem die Privatklinik des Herrn Dr. Levy ihrem 
Zweck als Verſuchsſtaulon vollkommen 
hat, werden in den nächſten Tagen in Berlin 
mehrere Hell⸗Anſtalten eröffnet oder hergerichtet 
werden zur Behandlung Tubereuloſer mit dem 
Koch ſchen Heilverfahren. Für bettlägerige 
Lungenſchwindſüchtige insbeſondere wird in der 
Albrechtſtraße eine eigene Klinik aufgemacht 
werden, die der Leitung des Stabsarztes Dr, 
Pfuhl, Koch's Schwlegerſohn, und des Dr. 
Georg Cornet unterſtellt werden ſoll, der an 
den Arbeiten Koch's ſelt längerer Zeit Thel 
hat. (Cornet ſelbſt hat ſich um die Prophyläpt 
der Schwindſucht ein hervorragendes Verdleuſt 
erworben, indem er die Verbreitung des 
Tuberkelbaclllus außerhalb des Thſerkörpert 
auſklärte). Die Eiaſpritzung des Koch 'ſchen 
Heilmittels, das in einer klaren, hellgelben 
Flufſigkeit von öliger Conſiſtenz beſteht, wird 
allenfalls durch die gewöhnliche kleine Pravaß“ 
ſche Spritze, wie fie für Morphiuminſectlonen 
benutzt wird, gemacht werden können. Gehen 
rath Koch hat für dleſen Zweck eine weng 
modifteirte Spritze herſtellen laſſen, welche ſich 
hauptſächlich dadurch unterſcheldet, daß Mt 
ſtatt eines ganzen Gramms nur ein zehnt 
Gramm Inhalt faßt. Dem entsprechend wit 
die Flüffigkeit auch nur in ſolch geringer Meng 
in jeder einzelnen Sitzung eingeſpritzt. DI 
Flüffigkeit fol vollkommen keimfrei fein und 
wird unter fo fterilem Verſchluß (die einzelnen 
Portionen z. B. in den bekannten Reagenzglas, 
chen, deren Oeffnung durch einen Wattepfrop 
(uftoicht verſchoſſen find), aufbewahrt, daß eln 
Infection der Flüffigkeit nach Möglichkelt vet 
hütet wird. Auch die Einspritzung der Flüſſig 
kelt ſelbſt erfolgt unter antiſeptiſchen Gauteleh- 
Es wird noch berichtet, daß das den wirkſamen 
Beſtandtheil der Flüſſigkeit bildende abgeſchwächlt 
Tuberkelgiſt durch Ueberimpfung der Tuberlel 
bacillen, Culturen reſp. ihrer Stoffwechſelptoducle 
auf A Thlergeneratlonen gewonnen wol⸗ 
den iſt. N 


Im Wiener Gemeinderath wurde DE 
dringliche Antrag eingebracht auf Entſendung 
eines Fachmannes nach Berlin zur genauen 
Verichterftattung über das Hellverſahren des 


Herrn von vornehmem Stande, den Lord 
Stuart Makenzle ihr als Bundesgenoſſen und 
Befreler zur Seite gegeben hatte. Aber Feine 
Liſt half; der Abgeſandte — Mayer iſt der 
denkwürdige Name des entſchloſſenen Mannes — 
holt die Pferde feiner Lordſchaft aus dem 
Stall und zwingt mit der kriegerſſchen Diplo⸗ 
matle eines Bismarck den vornehmen Herrn, 
einen Revers zu unterſchrelben, laut welchem 
er die ‚Barborina auf ihrer unfreiwilligen 
Reiſe nicht zu belästigen verſpricht. Es war 
in der That keine Kleinigkeit, die vor „Liebe 
und chagrin kranke Däntzerin“, noch dazu 
elne Italienerin, auf deren Befrelung eln ges 
täuſchter Liebhaber ſinnt, von Graditza über 
Preßburg, durch Schleſien und die Mark nach 
Berlin zu bringen. Der brave Mayer hatte 
beſſeren Lohn erwartet, als die zwel harten 
Zeilen des Königs: „Kriegt nichts, hat nur 
ſelne verfluchte Schuldigkeit gethan.“ 

Bisher war die Barbarina paſſiv geweſen, 
jetzt trat fie in Acilvität. 

Am 13. Mai 1744 kam der König mit 
Gefolge von Potsdam an, und nachdem er bei 
der verwittweten Königin geſpelſt, ſah er auf 
der kleinen Bühne des Schloßtheaters Barba⸗ 
rina, um derentwillen er eine Republick heraus⸗ 
gefordert hatte, ihre Kunſt zum erſten Male 
entfalten. Die Barbarina entzückte die ganze 
junge und alte vornehme Geſellſchaft; die 
„göttliche unvergleichliche“ Tänzerin war wie 
eine Gefangene in die Stadt des „nordiſchen 
Apolls“ gekommen, jetzt ſah ſie, wenn 
ſie getanzt hatte, die Kinder ſeiner Muſe beim 


Erwachen auf ihrem Tiſche liegen, begleitet von 
koſtbaren Perlen und Diamanten. Und die 
Gedichte des Königs, die den Neid aller Colle⸗ 
ginnen herausforderten, wurden von geiſtvollen 
Plaudereien, von liebenswürdigen Schmeichelelen 
Friedrich's commentirt. 

„Der König verlor ſich in die Barbarina 


und von dieſem Augenblicke an war der König 


ihr Gefangener. Frledrich hatte die Barbarina 
in Venedig verhaften laſſen, in Berlin verhaftete 
bie Barbarina den König. Und Friedrich lachte.“ 
Von dem gewaltſamen Transport war nicht 
mehr die Rede. Wenn Friedrich von einem 
ſeiner Generale zum Mittagsmahl eingeladen 
wurde, ſo verlangte er, daß auch die Barba⸗ 
rina Theilnehmerin der Tafelrunde ſei. Sie 
war mehr als eine Meiſterin der leichtfüßigen 
Kunſt, ſie beſaß Geiſt und Witz, ihr franzöſi⸗ 
ſches Geplauder ſchäumte und berauſchte wie 
der Champagner von Lüttich, den ſie ſo gerne 
trank. In Potsdam ſpeiſte der König wieder⸗ 
bolt mit ihr an der ſogenannten Confidenz⸗ 
tafel, die mittelſt eines Mechanismus in die 
Tiefe verſchwand und mit neuen Gerichten 
emporſtieg, wodurch dle lauſchenden Dieneropren 
um ihr Vergnügen gebracht wurden. Nur die 
Intimen des Königs waren geladen. — Die 
Barbarina erhielt einen neuen Contract, der 
ſie auf drei Jahre an Berlin band und ihr 
für 7 Monate Spielzeit ebenſoviel tauſend 
Thaler Gage bot. Friedrich kannte keine Gren⸗ 
zen der Freigebigkeit, wenn ihm jo viel Kunſt, 
Witz und weibliche Schönheit enigegen kam. 
Er ging auch über Kundgebungen der Laune 


und des Leichtſinns hinweg, er bezahlte wleder⸗ 
holt die Schulden, die ſeine charmante Barba⸗ 
rina mit der heitern Selbſtverſtändlichkeit einer 
Tänzerin aufhäufte. Friedrich war auch mit 
dem Herzen betheiligt, mehr vielleicht als bei 
irgend einer andern Gelegenheit ſeit den Tagen 
ſeiner Thronbeſteigung. Seiner Gemahlin, die 
er nach dem Willen des Vaters geheirathet 
hatte, war er ſtets kühl und theilnahmlos 
begegnet. Die Königin ſtand auch gelſtig zu 
tief neben dem König, als daß er lebhafter zu 
ihr hingezogen werden konnte. Die phlloſophiſche 
Ruhe, das eherne Pflichtbewußtſein waren noch 
nicht durch die furchtbaren  fiebenjährigen 
Kriegsereigniſſe im König ſo ſtreng und ſchroff 
entwickelt worden. Er ließ von der hohen 
Anmuth einer Barbarina ſich an die Grenze 
bringen, die das Spiel einiger Stunden von 
einer heißen Leidenſchaft trennt. 

Das Urtheil der Zeitgenoſſen ſtimmte 
mit der Bewunderung des Königs überein. 
Die „Briefe zur Erinnerung“ berichten von 
einem Ballet Pygmalion und Pſyche. „Die 
jo reſzend gebildete Barbarina kam, durch den 
Fußboden auf das Theater geſchoben, ganz all⸗ 
mälig, wie die Sonne, wenn ſie, um Morgen, 
hinter den Gebirgen heraufkommt. Sie ſtand 
als verfertigte Statue des Pygmallon jo leb⸗ 
los da, als wenn alles Blut in ihren Adern 
erſtarrt wäre. Lany aber, ihr Pygmalion, 
tanzte jo elnnehmend um fie, und wußte den 
Göttern ſo lange zu ſchmeicheln, bis die em⸗ 
pfindſame Venus ſich zum Mitlelden bewegen 
ließ und dieſer Puppe, dem Abgotte feiner 


Seele, das Leben gab. Sie fing an ſich zu 
bewegen. Die Bewegung flieg, nach Graden 
eines eingehauchten göttlichen Funkens, welche 
um ſich griff, bis er eine Flamme ward. 
Beide tanzten alsdann aus Dankbarkeſt gegen 
die Götter ſo bezaubernd, daß auch ſteine rn 
Schonen hätten bewegt werden milſſen.“ 
jeinem Luſtſchloß zu Sansſoucl bedeckte Frled“ 
rich die Wände des Concertſaales mlt fautel 
Gemälden, die, von Pesnes Hand genial 
die Barbarlna darſtellen, als Diana, als 
Apoll's Geliebte, als Venus und in ur 
len andern mythologiſchen Auffaffungen. > 
Berliner Schloß, im runden Kuppelcablnkt, 
in Nieder⸗Schönhauſen, im Neuen Palals, IM 
Charlottenburger Schloßtheater, im Theezluume 
in Potsdam, überall konnte man das Bild 
verführeriſchen Tänzerin ſchimmern ſehen. 
Und nach dem Jahre 1748 bis zum 
ſiebenjährigen Krieg konnte man eln Bild nlß 
der Barbarina in Sansſouel auch an elnem 
Orte ſehen, der allzu deutlich anzeigt, daß 4 
dem genannten Jahre eine Wandlung im 416 
hältniß zwiſchen König und Künſtlerin vor 
gegangen war. Die Barbarina hatte be, 
König durch ihren Leichtſinn ungeduldig 0% 
macht, durch ihre Schulden gereist, durch 11 
Unluſt zu ſpielen erbittert, durch ihren bunte 
Liebeshof gekränkt. So empfing nicht me 


ſie, die Diva, die Glückwünſche des könig, 
Dichters nach der beendigten Vorſlellung, 10% 
dern Jemand anders. Das verdroß ſie. 
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Proſeſſors 


Koch und auf Bewilligung der 
nöthigen Geldmittel, um in Wien eine ähnliche 
Anftalt zu errichten, wie ſolche in Berlin ges 
dacht iſt. — Die am Sonnabend abgehaltene 
außerordentliche Sitzung des Wiener Ober: 
ſanitätsrathes beſchloß die Entſenduag 
zweier Mitglieder nach Berlin, und erklärte 

mit den bereits eingeleiteten Maßnahmen 
der Reglerung zum Zweck der Beſchaffung des 
Impfſtoffes, ſowie der ſeinerzeitigen Herſtellung 
desſelben und balvioflet Anwendung des Hellver⸗ 
fahrens in den K. K. Spitälern einverſtanden. — 
Der ungariſche Abgeordnete Kaos richtete am 
Sonnabend im Abgeordnetenhaus unter aner⸗ 
kennenden Worten für den Proſeſſor Dr. Koch 
eine Anfrage an dle Regierung wegen unver⸗ 
lüglicher Entſendung von Aerzten nach Berlin 
und wünſchte zu wiſſen, ob die Regierung die 
entſprechenven Einrichtungen zur Hellung Tuber⸗ 
kuloſer ſelbſt in. Angriff, nehmen wolle. — 
Alle ſchwediſchen Blätter äußern ſich in hohem 
Orade anerkennend über Koch. Seitens der 
Medizinalverwaltung in Stockholm ſoll ein an⸗ 
geſehener Arzt nach Berlin geſandt werden, 
um die Hellmelhode zu ſtudiren. Letztere 
ſcheint aber ſo elnſach zu ſein, daß ein ſolches 
Spezlalſtudſum gar nicht nöthig iſt. Der prak⸗ 
ie Arzt Dr. Runborg in Stockholm, der 
im vergangenen Winter unter Profeſſor Koch's 
Leltung Bakteriologie ſtudirte, hat auf. feine 
Anmeldung, perſönlich nach Berlin kommen zu 
wollen, laut „Voſſ. 3.“ von Dr. Pfuhl die 
Drahtantwort erhalten: „Veröffentlichung und 
Belehrung in einigen Wochen. Nicht nöthig, 
hierher zu kommen.“ Zahlreiche Anfragen 
ſchwediſcher Kranken ſind berelts nach Berlin 
gerichtet worden. Einem derſelben hat Prof. 
Koch geantwortet, daß er, ſobald er ſelnen 
Vortrag in der Berliner Mediziniſchen Geſell⸗ 
ſchaſt gehalten habe, eine Klinik eröffnen werde, 
die indeſſen während der erſten ſechs Wochen 
nur für Kranke aus Berlin geöffnet ſei, dann 
aber würden, ſo weit die Umſtände es erlauben, 
auch Kranke aus allen Theilen der Welt auf⸗ 
genommen werden. a 


Ungeshnanik, 


— Unterrichtsweſen. Wie die „Honoern“ 
erſahren, ſollen nunmehr die erſten Verſuche 
gemacht werden, in den Gymnaſien Unterticht 
In Handwerken einzuführen und zwar zunächſt 
In den Gymnaſien, wo es Penſionate gledt. 
Eben Penſionäre und vornehmlich ſolche, die 
auch an Sonn, und Felertagen in der Auſtalt 
verbleiben, ſollen ln der Tiſchlerel, Drechslerei 
oder Buchbinderel unterrichtet werden, je nach 
Wahl der Zöglinge. Küchtige Melſter ſollen 
hierfür engagitt werden. Die gefertigten Ars 
beiten verblelben in den Händen der Zöglinge. 
Man hofft dleſe damit ſittlich und phyſiſch zu 
entwickeln und zu kräftigen. Neben dieſem 
pädagogiſchen Zwecke wird ja aber auch der 
praktiſche erreicht, daß die Knaben Überhaupt 
ein Handwerk lernen. Mit der Zeit würden 
denn auch die externen Gymnaſiaſten zur Ar⸗ 
beit zugelaſſen werden. 8 

— Gerichtliches. Gelegentlich einer am 
4. Dezember v. J. in dem Geſchäftslokale und 
der Wohnung eines hleſigen größeren Eigarren⸗ 
haͤndlers vorgenommenen amtlichen Reviſion 
wurden mehrere Päckchen Cigarren mit ver⸗ 
letzten Banderollen vorgefunden und in Folge 
deſſen gegen den betreffenden Herrn ein Prozeß 
angeſtrengt, welcher am vorigen Freitag vor 
dem Friedensrichter des hieſigen IV. Bezirks 
zur Verhandlung gelangte. Da nun der Ver⸗ 
klagte die durch Zeugen beſtätigten Punkte der 
Anklage nicht zu entkcäften vermochte, jo wurde 
derſelbe zur Zahlung des vollen Werthes der 
conſiscirten Waaren in Höhe von 17 Rbl. 20 
Kop., zu 16 Rbl. Geldſtrafe und vier Tagen 
Arreſt verurtheilt. — — Ferner wurde die 
ſiebenzehnjährige Fabrikarbeſterin Maria D., 
welche erwieſenermaßen in der Kammgarnſpin⸗ 


nerei der Firma „Leon Allart & Co.“ 2¼ 


Pfund Garn geſtohlen hatte, zu einer Gefäng⸗ 
nißfirafe von 2½ Monaten verurtheilt. 

— Die Einfuhr ven Kunſtwolle und 
Tuchlaphen, wenn dieſelben nicht der ſtrengſten 
Deginfektſon unterworfen worden find, ſoll, den 
Reſidenzblättern zufolge, gänzlich verboten wer⸗ 

„ da dleſelben erwieſenermaßen zur Ein» 


ſchleppung anſteckender Krankhellen aus dem 


Auslande dienen. 

— Ein nichiswürdiger Schurkenſtreich 
wurde am Sonnabend Vormittag an einem 
Arbeiter K. der Geyer'ſchen Fabrik begangen. 
Derſelbe war wegen Krankheit mehrere Tage 
beurlaubt und wurde am Sonnabend, als er 
vom Arzt kam, von einem Bekannten aufge⸗ 


fordert, ihn ein Stück Weges zu begleiten. —. 


K. kam dieſem Etſuchen nach und ging mit 
feinem Freunde nach Dabrowa, wo Beide in 
olge des letzteren Aufforderung die ſogenannle 
he Schenke beſuchten. Dort wurde nun K. 
ofort am Eingange von ſechs Männern und 
einer Frauensperſon umringt, tüchtig durchge⸗ 
rügelt und zu allem Ueberfluß durch einige 
Meſſerſiiche ſchwer verletzt, außerdem aber auch 


Theater: 
4 Acten von Kadelburg u. Schönthan. — 


ſeiner Taſchenuhr und des Portemonnaies mit 
einigen Rubeln Geld beraubt. Da Derjenige, 
welcher den K. zum Beſuch der genannten 
Kneipe aufforderte, ihm nicht beiſprang, ſon⸗ 
dern ſich im Gegentheil auf die Seite von 
deſſen Gegnern ſchlug, ſo ſcheint der Ueberfall 
vorher verabredet geweſen zu ſein. Die Sache 
wurde zur Kenntniß der Behörde gebracht und 
iſt die Unterſuchung eingeleitet worden. 

— Nachdem bei den competenten Behör⸗ 
den diesbezuigliche Verhandlungen ſtattgefunden, 
iſt, dem „Cr.-1er. BBR.“ zufolge, die Fabri⸗ 
tation von Margarinbutter in den Talgſiede⸗ 
reien gänzlich zu verbieten. Der Verkauf von 
Margarinbutter iſt nur in beſonderen Localen 
und in auffällig gefärbten Gefäßen zuläſſig; 
Zuwiderhandelnde trifft eine Geldſtrafe von 300 
Röhl. oder ein Monat Arreſt, ſowle Confiscation 
der vorgefundenen Butter. Die Fabrikation 
des Margarins ſoll nur unter ſtaatlicher Con⸗ 
trolle vor ſich gehen dürfen, außerdem mit einer 
beſonderen Acciſe belegt werden. 

— Der in einer biefigen größeren Fabrik 
beſchäftigte Arbeiter Andreas Grzeſikowski wurde 
am Donnerſtag Nachmittag beim Auflegen eines 
Riemens in Folge eigener Unvorſichtigkeit von 
der Welle erfaßt. Derſelbe beſaß aber ſo viel 
Geiſtes gegenwart, ſich mit aller Kraft gegen die 
Wand zu ſtemmen und trotzdem ihm die Klei⸗ 
ber in Fetzen vom Leibe gerlſſen wurden und 
er auch einige Verletzungen davontrug, kam er 
doch mit dem Leben davon. Jedenfalls wird 
derſelbe in Zukunft vorſichtiger zu Werke gehen. 

— Nette Gäſte. Am Sonnabend Abend 
kamen drei dem Arbeiterſtande angehörige Män⸗ 
ner kurz vor Schluß des Lokals in das Re⸗ 
ſtaurant im Conzer thauſe und tranken elnige 
Glas Bier, welche ſie bezahlten und ſich bald 
entfernten. Kaum waren fie fortgegangen, jo 
wurde der Kellner gewahr, daß auch die Decke 
von dem Tiſche, an dem die Leute geſeſſen 
hatten, verſchwunden war. Man eilte ihnen in⸗ 
folge dieſer Wahrnehmung nach, traf jedoch 
nur zwei derſelben, brachte ſie nach dem Lokale 
zurück und ließ einen Straſhnik holen, welchem 
gegenüber ſie jedoch jede Mitwiſſenſchaft ableug⸗ 
neten und vielmehr die That dem abweſenden 
Dritten in die Schuhe ſchoben. Später ftellte 
ſich jedoch heraus, daß doch einer der Beiden 
der Dieb geweſen und erhielt Herr Pick ſeine 
Decke zurück. 

— Das Abreißen von Firmenſchildern 
ſcheint neuerdings in Mode zu kommen, denn 
in elner der letzten Nächte wurden wlederum 
mehrere gewaltſam entfernt und zwar unter 
anderen diejenigen des Heymann Hack am 
Haufe Petrikauer Straße Nr. 27, des Abraham 
Zelwer am Hauſe Petrikauer Straße Nr. 25 
und das des Advocaten Semmel. Die Polizei 
fahndet übrigens ſtark auf die Thäter und 
wird derſelben hoffentlich bald habhaft werden. 

— Wegen Diebſtahls eines Samowars 
wurde der ſiebzehnjährige Aron Kornowicz zu 
einer Gefängnißſtrafe von 2½ Monat ver⸗ 
urtheilt. 
L JZahlungseinſtellungen. Ihre Zah⸗ 
lungen haben eingeſtellt in St. Petersburg: 
Die St. Petersburger Kaufleute 2. Gilde 
Theodor Kirillow Stafeſew und Ludwig Kar⸗ 
low Lude und der geweſene St. Petersburger 
Kaufmann, Moskauer Kleinbürger Alexander 
Sacharow Odinzow. 

— Aus Charkow wird berichtet, daß der 
Jahrmarkt als beendigt anzuſehen iſt und daß 
Baumwollwaaren um 30% weniger als Vor⸗ 
jahre verkauft wurden. 

— Wir veröffentlichen nachſtehend das 
Programm des am Mittwoch Abend 
im Vietoria⸗Theater ſtattfinden⸗ 
den Nikita⸗Concerts: 

I. a) Andante faroni von Beethoven. 

b) Gigue c&löbre von Mozart, 
(G. Liebling.) 

II. Aria e Rondo dell:opera: 

„La Somnambula“ 

a) Ah! non credea | Bellini. 

b) Ah! non giunge 

(Nikita.) 

. a) Polonaise (op. 9) v. Paderewski. 
b) Valse caprice von Liszt. 

(6. Liebling.) 
Air de Popera : Simson) 

und Delila int-S 
„Mon coeur sonore a J Saint- aëns. 

ta voix 

Nikita) 


IV. 


V. a) „Auf Flügeln des Gesanges“ von 
Mendelsohn-Liszt. 
b) Toccate de Concert von Dupont. 
(G. Liebling.) 
. a) Wiegenlied, von Brahms, 
b) Mazürka;-aimez moi von Chopin. 
(Nikita.) 
Rhapsodie Nr. 2, von Liszt, 
(G. Liebling.) 


VII. 


er&& et chuntéé par: 

(Nikita) 
— Verguügungs⸗ Anzeiger. Thalia: 
„Goldfiſche,“ Luſtſpiel in 


„Ma Valse favorite“, v. G, Liebling. 


Victorla⸗Theater: „Es muß aufs 
Land,“ Luſtſpiel, Die Eine weint, 
die Andere lacht“, Operette. — Va⸗ 
rieté⸗Theater: Vorſtellung. 


Kleine Nottzen. 


— Am 28. d. M. feiert der deutſche Botſchafter 
in St. Petersburg, General der Infanterie v. Schwei⸗ 
nitz, fein 50 jähriges Offiziersjubiläum. Für den Jubilar 
werden außerordentliche Ehrenbezeigungen vorbereitet. 

— Zur Ableiſtung der allgemeinen Wehrpflicht 
werden in dieſem Jahr im ganzen Reich 260,000 Re⸗ 
kruten herangezogen, d. h. 5000 Mann mehr als im 
vorigen Jahr. Petersburg hat 586 Mann zu ſtellen. 

— Der in Wien beglaubigte argentiniſche Ge⸗ 
. Don Eduard Abarbalz hat bei feiner Regierung 
n Buenos⸗Ayres telegraphiſch Erkundigung eingezogen, 
ob dieſelbe bisher zur Erforſchung des Schickſals von 
Johann Orth und ſeines Schiffes „Santa Margaretha“ 
Schritte unternommen habe. Für den Fall, daß dies 
noch nicht geſchehen fein ſollte, hat Don Eduard Abar⸗ 
balz bei ſeiner Regierung den Plan angeregt, zur 
Aufſuchung Orth's eine Doppel⸗Expedition zu entſenden. 
Die eine ſollte auf dem Landwege von Wiedma längs 
der Küfte Nachforſchungen anſtellen, während ſich die 
zweite zu Schiffe auf die Suche begeben würde. Das 
Reiſeziel beider Expeditionen wäre das Kap Horn. 


Heuefe pe. 


Warſchau, 15. November. Der hieſige 
Arzt und Bakteriolog Dr. Bujwid weilt ge⸗ 
genwärtig in Berlin, um ſich mit dem Koch'⸗ 
ſchen Verfahren vertraut zu machen. Derſelbe 
telegraphirt von dort: „Die Koch'ſche Methode 
iſt ſicher und von unermeßlicher Bedeutung. 
Die Beſtandtheile der zur Injektion angewandten 
Flüſſigkeit find nur dem Erfinder ſelbſt bekannt, 
in Kurzem wird jedoch das Geheimniß der 
Offentlichkeit übergeben werden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach werden wir bald auch in 
Warſchau das Mittel anwenden, weil die Hell⸗ 
ſubſtanz vorläufig verſandt werden kann. 

Saloniki, 15. November. Bei Ueskübu 
iſt ein Zug, der ausgediente Soldaten führte, 
entgleift. 30 Soldaten find tobt, 40 ver: 
wundet. 

Berlin, 15. November. Dr. G. Cornet 
hat jetzt in der Albrechtſtraße 9a eine Klinik 
zur Behandlung der Luagentuberkuloſe nach 
dem Koch'ſchen Verfahren errichtet. Wie die 
„Berlin. Klin. Wochenſchr.“ mittheilf, iſt dem 
jungen Vakterlologen vom Kalſer der Rothe 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Der „Nat. Ztg.“ zufolge hat Dr. William 
Levy das Germania⸗Hotel am Bahnho; Ale⸗ 
xanderplatz gemiethet und daſſelbe zu einer 
Heilanſtalt mit 150 Betten eingerichtet, in 
weicher tuberluloſe Patienten von ihm 
nach der Koch'ſchen Methode behandelt werden. 
— Unter Mitarbelt von Robert Koch werden 
zwei ſeiner hervorragenden Schüler, Prof. 


Karl Fränkel und Privatdozent Dr. v. Es⸗ 


march mit Beginn des nächſten Jahres im 
Verlag von Hirſchwald ein Zentralblatt unter 
dem Titel „Hygleniſche Rundſchau“ herausge⸗ 
ben. Das Blait ſoll nicht nur den Stand» 
punkt des Arztes, ſondern in gleicher Welje 
den des Technikers und Verwaltungsbeau. en 
berückſichtigen. 

Wien, 15. November. Profeſſor Schrötter 
wird über ſein neues Mittel gegen die Tuber⸗ 
culoſis, das ebenfalls vermittelſt Injektion an⸗ 
gewendet wird, im Verein der Aerzte eine Vo. 
leſung halten. 


Telegraunt. 


Braunſchweig, 16. November. Hieſige 
Aerzte beabſichtigen im Harzgebirge eine Heil⸗ 
anftalt für Schwindſüchtige zu errichten. 

Paris, 16. November. König Milan iſt 
auf vierzehn Tage nach England abgereiſt. 

Haag, 16. November. Im Geſundheits⸗ 
zuſtand des Königs iſt abermals eine Verſchlim⸗ 
merung eingetreten. 

New⸗Nork, 16. November. Der Prä⸗ 
ſident von Honduras, Bogran, hat nach einem 
heißen Kampf die Reſidenz wiederbeſetzt. Der 
Au ſſtand gilt als beeadigt. 


Anzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Löwy aus Breslau, — 
Fecht aus Berlin. — Ruziewiez aus Radomsk, — 
Reichmann aus Warschau. — Wildner aus Vöslau. 
— Hüffer aus Leipzig. — Pezachowicz aus Suwalki. 
— Korecki aus Nowgorod. - 

Hotel Vietoria. Herr Majmon aus Kielce. 
— Starorypinski aus Plock. — Keller aus Zürich. 
— Weichmann aus Berlin. — Szarzynski aus Rako- 
wice. — Hajmann aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Ludobarski aus 
Kielce. — Pianczyüski aus Dobrow. — Hacke aus 
Leisnig. — Melnikow aus Petersburg; 

Hötel de Pologne. Herren: Krasucki, Szyn- 
berg, Stein und. Halaczkiewicz aus Warschau, — 
Fürstenwald aus Tomaszow. — Rosen aus Plock. — 
Abramowicz aus Reval. 


Tonrsbericht. 


Berlin, den 17. November 1890. 
100 Rubel 243 M. 90 
Ultimo 243 M. 75 


Warſchau, den 15. November 1890. 


Berlin « 41 05 
London | 8 
Paris 32 — 
Wien 738 — 


Jutta. 


Die Direktion des Credit- Uereins 
e der Stadt Lodz (3—2 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die 
unten verzeichneten, in der Stadt Lodz ge⸗ 
legenen Immobilien wegen Nichteinzah⸗ 
lung der Mairate 1890 zum Verkauf 
vermittelſt öffentlicher Licitationen, welche 
Vormittags 11 Uhr in der Kanzlei der 
Hypotheken Abtheilung im Haufe Nr. 427 
in der Srednia⸗Straße zu Lodz vor den 
bezeichneten Notaren abgehalten werden, aus: 
geſtellt wurden und zwar: a) Das an der 
Widzewska⸗Straße unter Nr. 1117 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
14,500 Rs. belaſtete Immobilium. Das 
zur Licitation zu erlegende Vadium beträgt 
2900 Rs. Die Licitation wird von der 
Summe 21,750 Rs. beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 17. (29.) Januar 
1891 vor dem Notar Konſtantin Mogllnicki 
feſtgeſtellt. b) Das an der Zawadzka⸗ u. 
Zachodniaſtr. unter Nr. 441 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von 13,000 Ns. 
belaſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt 2,600 Rh. 
Die Licitation wird von der Summe 19,500 
Rbl. beginnen. Der Verkgufstermin wurde 
auf den 18. (30.) Januar 1891 vor dem 
Notar Jan Kamocki feſtgeſtellt. e) Das an 
Dzika- u. Puſtaſtr. unter Nr. 575 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
9,000 Rbl. belaſtete Immobilium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium heträgt 1,800 
Röbl. Die Licitation wird von d. Summe 13500 
Rol. beginnen. Der Beekaufstermin wurde 
auf den 24. Januar (5. Februar) 1891 
vor dem Notar Joſef Grabowski feſtgeſtellt. 
d) Das an der Dzielna⸗Straße unter 
Nr. 1373 gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von 30,000 Röl. belaſtete Immobi⸗ 
lium. Das zur Licitation zu erlege ade Va⸗ 
dium beträgt 6000 Röl. Die Licitation wird 
von der Summe 45,000 Rbl, beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 25. Jauuar 
(6. Februar) 1891 vor dem Notar Konſtantin 
Mogilnickt feſtgeſtellt. e) Das an der zu den 
altſtädter Gärten führenden Struße 
unter Nr. 1114 D gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 8,000 Rs. belaſtete 
Immobilium. Das zur Licitation zu erle⸗ 
gende Vadium beträgt 1,600 Rs. Die 
Licitation wird von der Summe 12,000 Rbl. 
beginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 28. Januar (9. Februar) 1891 vor 
dem Notar Jan Kamocki feſtgeſtellt. 
Lodz, den 28. Oktober (4. Novemb.) 1890. 
Für den Präſes: Direktor J. Kunitzer. 
Bureau⸗Dlrektor: A. Roslckl. 


Camyn nb Koöpnnepb 
norepaxr cnoh B% Bapmanb BEICTABICH- 
unn nacnoprb H IIPOCHTL HAMEAMATO 
o Boanpamenie TAKOBOFD BB |MArUCTPAaTE 
Top. Joan. 14. 


302) Or. Littauer 

i Auslande zurückgekehrt und t 

dee e a den eee e 

Harurd kheilen Behaftete von 8—10 Uhr 

Vor- und von 2—6 Uhr 110 
nberg. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Keste 
Für eine größere Streſchgarn⸗ Spinnerei 
wird ein tüchtiger 0 (3—2 
Srliactor Meiſter 
geſucht. 
Offerten und Abſchriften der vorhan⸗ 


denen Zeugniſſe unter 8. M. an die Exped. 
d. Bl. erbeten. 


3—1) 1 Einen 
Endenreißer und Krempel, 
neu oder geb aucht, wünſcht zu kaufen 


A. J. Laufer, 
Zachodnia⸗Straße Nr. 270. 


3 Ein brauner 
ER Hühnerhund, 
mit weißer Bruſt iſt verloren gegan⸗ 
gen. Der Wiederbringer erhält 3 Rbl. 


Belohnung. 3—1 
Petrilauer + Straße Nr. 533. 


Am Montag, den 17. November 
l. J., früh 9 Uhr, derſchied unſer 
geliebter Gatte, Vater, Schwager und 


l 
Eduard Pippel 
im 53. Lebensjahre. 


Montag, den 17. November I, J., früh 9 Uhr, verſchied unſer langjähriger Dirigent und ver⸗ Die Beerdigung, zu welcher alle 
ehrter Freund Herr Verwandte, Freunde und Bekannte 


| | eingeladen werden, findet am Mittwoch, 


den 19. November, Nachmittags 2 
im 53. Lebensjahre. 


Uhr, vom Trauerhauſe Nawrotſtra ße 
Sein ehrenhafter und braver Charakter ſichert ihm ein ehrenvolles Andenken. 


Nr. 1311 aus ſtatt. 
Friede feiner Aſche! 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Mitglieder des früheren Gesang-Chors „HEunomiaꝰ'. 


en verehrten Eltern und Bormündern ur 
Kenntniß, daß ich mit Erlaubniß einer hohen 
Schulbehörde Kindern Privatunterricht ers 
theile und dieſelben in die Anfangsklaſſen 
der höheren Regierungsſchulen vorbereite 
Kinder unterrichte ich von früh 9 bis Nach 
mittags 4 Uhr. 
In den Abendſtunden von 8 bis 10 
Uhr eröffne einen Curſus der ruffifchen, ſowie 
deutſchen Sprache und Mathematik für ſene. 
Anmeldungen nehme jeder Zeit an. 
6—5) Hochachtungsvoll 
Adolf ‚Gassmann, 
B | 1 


P 
vi U Nr. 830 a, Haus Keinert. 


2 | 


nn ˙·—·—*² en e Die 
Danksag ung . I ergebene Anzeige, daß ich im Haufe Zillich, Peteilauer „Sgtaße, 0 
| N Nr. 107 (nen)vis-ä-vis vom Palais des Herrn J. Heinzel 5 
Für die herzliche zahlreiche Theiln laßlich des Hin- * 

ſcheidens und der Beftattung 4 e B45, | | ein Mode: Magazin f 
a a a ne und ein Atelier für Damen⸗Garderobe | 
1 == eröffnet habe. | 
| 1 25 ee 15 90 ian ee Fagons zu 

billigſten Preiſen auf das Sorgfältigſte ausge t f 
ſprechen wir hiermit Allen, insbeſondere aber Herrn Paſtor An- Isa) EN ‚MAJEWSKA... a 


— at —— 2 mm uam nam man, 
IM KEN 


rer unferen herzlichſten Dank aus. 


Die trauernden Hinterbliebenen. Die Verwaltung 


des Vereins zur gegenfeitigen Unterſtützung der Haudlungs- Commis 
der Stadt Lodz | 


beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß am Soun⸗ 
abend, den 17. (20.) November in Vogel's Coneert Saale ein 


humpagner: 7 
„Monopol? eg, Heidfik&Cn, Rheins, 1 N 1 25 A B E N U 
„Dr Imperi al” ftattfinden wird. 
attſin 
af de, 2% en Ne riet Eintrittskarten werden täglich von 10 Uhr früh bis 4 ab 


Nachmittags im Vereinslokale ausgefolgt. 
Cognac: 


Gäſte können eingeführt werden. 1 
der Armen Planat & Co. in Cognac, gegr. im Jahre 1828, | 


J. & F. Martell in Cognac etc. etc. etc. Varıet de = Thezt ter 
L 


empfiehlt zu ſehr mäßigen Preiſen die 
Weingroßhandlung von 
Direction L. Sylvandier. 
Heute und die folgenden Tage: 


E. 5 
Kar ee Große internationale Vorſtellung. 


| 

| 

u 

gerstein, der Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde und Zimmer- 


7 60 Hermann Julius Sachs, 60 » Nathan Schwarz, Parodie mit ganz neuem Programm. 
. Petrikauerſtr. gradüber vom Hauſe Konſtadt. = Debut der deutſchen Chanſonette Frl. Lilly Riecard. 
J Größtes Magazin von Herren- und Anaben- Garderoben! [ | Kapeimeiier Richard Staps. Anfang vräclſe 49 Uhr. 
4 8 ee e 1 18, 14, 15 18 MOL bie 30 Ab, 5 Die Den 
erren⸗Winferanzüge von 14, 16, 18 bl. bis 30 Röl., 3—2 IF 5 Trier 7 .. * 
AuabenMlinterpaleiols von 5.50, 4. 450 Nl ile 18 Mi. [9 Tiſch⸗ und FR 
Knaben⸗ inte range von 3, 3.50, 4, 4.50 Nö. bis 15 N. 7 Hänge⸗Lampen ALodzer Thalia- Theater. 
Specialität: 
3 n . und Monturen.. — kauft man am billigſten, (ſoweit der D den 18. November 1890: K 
r 
TTSCSSꝗͤh::!!!! 11911 id i Ahannenls Yurftelling, 
&] »uf meine Firnis und Hausnummer zu achten. 5 6-3) F. Jarisch, Zum 1. Male: 
Tus r eee ei Przejazd⸗Straße 1197 a. 5 e. 
5 PHöbliete Zimmer Golbdfiſcht. 
Das: Damen-Mäntel- und Kleider⸗Magazin von pr. ſofort und pr. 1. Dezember a. c. 
N L * | zu u vermieihen. ' Luſtſpiel in 4 8585 von Kadelburg 
Sucher ewkoOwiez, | gen 1 dem . was = er 


a Genditorei des Man Alen, cr e 3—2) Ei neu gegrünbutes« 
empfiehlt dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend ſein reich aſſortirtes Lager CH S S h S. ＋ 1 Tlelſag 60 16, Jeb 1890% 
von in- nnd auskändiſchen Corde- und Plüſchmänteln, ſeidenen und mit guter Kundſchaft iſt wegen Austritt nad, 
Plüſch⸗Mautelets, auch "BlüfcheJadets nat der neuesten Fagon zu ſehr mäßigen eines Kompagnone zu ‚[olibem Praſe zu Er muß auf's Land. 
Prelſe. Auch werden Beſtellungen von gelieferten Stoffen für Pelze und Mäntel verkaufen. Erſorderlichen Kapital 6000] Komödie in 3 Akten von Baparv und 


nach der neueſten Fagon ‚ausgeführt und reelle Bedienung zugeſichert. | s in de ed. d. Bl. | 
Beſtellungen werden auf's Sorgfältigſte und Schnellite effectuirt. | ine Wohung fle 8 —— 
Noch mache ich auf mein großes Lager von Pelzgaruituren, 85 Urt, it d 
und Aeläbelag ii; Dainehpelze am an. ee e zu Dermielßen. Die Eine weint, der Andere lacht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. (3 Operette in 1 Akt. Muſik von Offenbach. 


— —— 
Pexantops m Usaarens Asonoaszs Je. Hoseozeno Uewsypom. Schnellpreszendruek “von Leopold Zoner. 
Bapmana 6-ro Hosöpa 1890 r. 


Lodzer Victoria- - Theater. 
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